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Lieferanten sind bereit, in den Bau neuer Kernkraftwerke zu investieren.
Auch die Regierung scheint nicht abgeneigt.

Von Holger Douglas

Ab 2030 könnte Kernenergie in den Niederlanden eine wichtige Rolle
spielen. Verschiedene Wirtschaftsgruppen wie Bauunternehmer, Betreiber
und Lieferanten seien durchaus bereit, in den Bau neuer Kernkraftwerke
zu investieren. Das ergibt nach Angaben der niederländischen
Wirtschaftsstaatssekretärin Dilan Yesilgöz-Zegerius ein Bericht der
Unternehmensberatung KPMG, die das Abgeordnetenhaus in Auftrag gegeben
hatte.

Sie berichtete jetzt weiter, dass »die Marktparteien die Bedingung
stellen, dass die Regierung den Bau finanziell rentabel macht. Auch eine
öffentliche Unterstützung ist wichtig.« Bisher ging die niederländische
Regierung davon aus, dass sich die Begeisterung für ein neues
Kernkraftwerk in Grenzen hielte. Doch offenbar ändert jene
Klimadiskussion über CO2 die Einstellung zur Kernkraft. »Wir haben nicht
den Luxus, eine nachhaltige Energiequelle auszuschließen«, so die
Staatssekretärin. Kernkraftwerke emittierten kein CO2, was ihrer Meinung
nach einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der Klimaziele leisten
könne. In einer sogenannten Szenariostudie soll gezeigt werden, wie die
Kernenergie ab 2030 eine Rolle spielen kann.

Laut KPMG-Bericht würden die meisten Unternehmen ein Kernkraftwerk mit
einem Reaktor der dritten Generation favorisieren. Dieser könne
innerhalb von 11 bis 15 Jahren gebaut werden. Als weitere Option werden
auch mehrere kleine Kernkraftwerke, sogenannte Small Modular Reactors,
angesehen. Sie sind jedoch noch nicht kommerziell verfügbar.

Von ursprünglich zwei Kernkraftwerke in den Niederlanden läuft nur noch
die Anlage in Borssele, ein relativ kleines 515-MW Kraftwerk, das 1973
erbaut wurde und mit drei Prozent zur Stromversorgung beiträgt. RWE ist
mit beteiligt. Bis 2033 wurde die Betriebsgenehmigung verlängert. Das
niederländische Kabinett denkt jedoch daran, das Kraftwerk noch länger
Strom produzieren zu lassen.

Heftige Abwehrreaktionen bekam der niederländischen Premierminister Mark
Rutte (VVD) zu spüren, als er in einer TV-Wahldebatte Anfang März
erklärte, Eemshaven an der Ems-Mündung gegenüber von Emden sei ein guter
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Standort für ein Kernkraftwerk. Doch unmittelbar darauf rückte er wieder
von seiner Idee ab, als sich die Bewohner der Provinz Groningen heftig
gegen den Standort wehrten. Sie hätten aufgrund einer Reihe von Erdbeben
aufgrund der Erdgasförderung in ihrer Gegend genug mit Schäden an
tausenden Gebäuden zu kämpfen. Die Erdgasförderung soll dort bis 2030
aufgrund der Erdbeben eingestellt werden. 

Im benachbarten Niedersachsen versuchte dessen Umweltminister Olaf Lies
(SPD) Rutte zu belehren: »Die Klimaziele von Paris erreicht man
nachhaltig nicht mit neuen Atomkraftwerken.«

Die Provinz Noord-Brabant will ebenfalls verstärkt auf Kernenergie
setzen und eine Koalition aus Regierungen, Unternehmern und
Forschungseinrichtungen schmieden. Dazu wurde ebenfalls eine Studie von
Forschungsinstituten angefertigt. Auch das Flächenargument wird dort
neben der CO2-Rechtfertigung angeführt. Denn ein Kernkraftwerk benötigt
erheblich weniger Platz als die riesigen Anlagen der Windindustrie und
großflächigen Solarzellenansammlungen. Das Zauberwort heißt hier
»Energiedichte«. Wind und Sonne liefern eben relativ wenig Energie,
sodass gewaltige Flächen zugepflastert werden müssen, um überhaupt
Elektrizität in halbwegs nennenswertem Umfang zu produzieren.

Geprüft wurde in der Studie auch, ob Thoriumreaktoren in Frage
kämen. Die seien sicherer und preiswerter, existierten bisher allerdings
nur auf dem Papier. 

Während in den Niederlanden die Diskussion um neue Kernkraftwerke
vorangetrieben wird, soll im Nachbarland Belgien das Kernkraftwerk
Tihange 2 unweit von Lüttich 2023 vom Netz genommen werden. Das hat
jedenfalls die grüne belgische Energieministerin Tinne Van der Straeten
gesagt. Insgesamt produzieren sieben Druckwasserreaktoren fast 50
Prozent des belgischen Stroms. Sie sollen eigentlich nach einem
Beschluss von 1999 der damaligen Drei-Parteien-Koalition von Liberalen,
Sozialisten und Grünen  bis 2025 abgeschaltet werden. Nach Neuwahlen
2003 wurde dieser Beschluss nach einem Blick auf die Realität
aufgeweicht. Denn das Land hat erheblich mit Versorgungsproblemen zu
kämpfen; so lief im Herbst 2018 aufgrund von Wartungsarbeiten nur einer
der Reaktoren und machte die Knappheit deutlich, als Belgien mehrfach
vor einem Blackout stand. Die Situation wurde auch mit Stromlieferungen
aus Deutschland gerettet; das geht in Zukunft nicht mehr, wenn das Land
demnächst Strommangelgebiet wird. Im November sollen weitere Analysen
unter der zuständigen grünen Energieministerin stattfinden.

Frankreich hat sich gerade für eine Verlängerung der Laufzeit seiner 32
ältesten Kernkraftwerke entschieden. Das Land mit seinen insgesamt 56
Reaktoren kann damit prunken, CO2-ärmer und damit klimafreundlicher zu
sein als Möchtegern-Vorreiter Deutschland.

Vor den letzten deutschen Kernkraftwerken finden währenddessen wieder
Demonstrationen statt. Diesmal allerdings nicht gegen die Atomkraft,
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sondern für eine Fortsetzung des Betriebes. Im vergangenen Jahr
demonstrierten Kernkraftbefürworter vor Brokdorf, Lingen und Grohnde
ebenso wie vor Isar 1.

Am 21. August ist mit Neckarwestheim das letzte Kernkraftwerk Baden-
Württembergs Ziel einer Demonstration für einen Weiterbetrieb. Das trägt
mit immerhin zehn Prozent zur Stromversorgung des Industrielandes bei
und soll Ende 2022 abgeschaltet werden. Philippsburg wurde als
vorletzter Reaktor Ende 2020 stillgelegt, die Grünen unter
Ministerpräsident Winfried Kretschmar sprengten die Kühltürme rasch in
die Luft. Seitdem weiss in der von Grünen und CDU besetzten
Landesregierung niemand mehr, woher demnächst der Strom kommen soll.

Doch Betreiber wie Eon, EnBW und RWE selbst sind eher genervt. Sie
standen jahrzehntelang im Dauerfeuer heftiger Angriffe von grüner Seite
und sind froh, dass sie in einem Deal dem Staat die Entsorgung
übertragen haben, die letzten Atomkraftwerke abschalten, fleißig
Windrädles aufstellen und damit als die »Guten« gelten können. Sie
schalten die politisch unerwünschten Kohlekraftwerke ab, der Staat
gleicht das fürstlich mit Steuergeldern aus und sie verdienen so auch an
dem exorbitanten Wahnsinn »Energiewende« mit. Dass damit kein Land
günstig und dauerhaft mit Energie versorgt werden kann, ist ihnen auch
klar, nur muss ihnen das aus ihrer betriebswirtschaftlichen Sicht
gleichgültig sein.

Währenddessen plant Polen den Bau von sechs Kernkraftwerken, Ungarn will
ebenfalls weitere Reaktoren und in der Slowakei sollen die restlichen
Reaktoren des Kernkraftwerkes Mochovce endlich fertig gestellt werden. 

Mit dem Bau der ersten beiden Blöcke wurde zwar bereits 1984 begonnen
und 1998 und 1999 in Betrieb genommen, die Blöcke Mochovce 3 und 4
blieben dann allerdings im Rohbau stehen, weil die Finanzen fehlten. Mit
dem Ankauf von zwei Drittel des ehemals staatlichen Versorgers Slovenské
elektrárne (SE) übernahm der größte italienische Versorger ENEL auch die
Verpflichtung zum Fertigbau. 

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

https://www.tichyseinblick.de/wirtschaft/in-den-niederlanden-steigt-das-interesse-an-der-kernkraft/

